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.Die Unteroffljterfratje in granfreid).

SDaS Saljr 1882 bat granfreidj groei roidjtige
©efe&e gur görberung ber Unteroffigierfrage unb

gur Kräftigung ber 2Seiter=(5ntroicfIung ber Slrmee

gebraajt, nämliaj baS ©efefe oon bem Rengage;
ment ber Unteroffiziere unb jenes über bie erljöljten
Benfionen. 3m Slügemeinen erfreut fiaj bie ein«
füijrung ber aügemeinen SDietiftpfliajt feiner aügu

grofjen Beliebttjeit in ber Slrmee, roaS rooljt bem

Umftanb gttgufdjreiben ift, bafj bie Slusfübrung
berfelben niajt nadj gleiajmäfjigen ©runbjäfeen,
fonbern immer noaj mit einem geroiffen berge»

braajten B^oteftionSfoftem für bie beffer fituirten
«KlaSfen unb ben burdj Snteüigeng unb Bilbuttg
auSgegtiajneteu 3n^i°'buen gegenüber gebanbbabt

roirb. SDiefer tfjeilroeife noaj oorbanbene Sß>iber'

roiüe oerpflangte Sidj in oermebrter 2Beife auf bie

Unteroffigiere unb beren Suft, roeiter gu bienen,

fort unb ergab benn audj ben grofjen «Diifjftanb,

bafj in ber Slrmee ein großer Mangel an freiroiüig
bieuenben älteren Unteroffigieren oorberrfdjte; um

nun bie görberung eines alten, gutgefdjulten Un»

terojfigifrtorpS gu ergielen, rief bie .fteereS Ber»

roaltung baS ©efefe über baS Rengagement ber

Unterolfijiere ins Seben, roobei itjr bie reiajen ftilfS-
queüen beS SanbeS in auSgebetjntem 2Jiafje gu

Statten famen.
SDaS erfte ©efefe tritt an ©teüe besjenigen oom

22. Sunt 1878 unb läfjt eine Rengagirung oon

Unteroffigieren für bie SDauer oon minbeftenS groei,

böajftenS fünf 3abren in bem ©efammtgeitraum
oon gebn 3abren gu ; ba febottj bie Unteroffigiere
erft in bem 3abre, roo ibre Slltersflaffe entlaffen
roirb ober in bem biefem oorbergebenben, gum Ren«

gagement gugelaffen roerben, fo ift in Slnbetradjt
beg UmftanbeS, bafj ber gröfjere 5J:t>eiI oon itjnen
audj nodj naaj einem gebnjiibrigen Rengagement
bienftfälüg bleibt, bie grift gum freiroiüigen ffieiter»
bienen bis gu bem 47. Sebenejabre auSgebeljnt,
DOrauSgefefet, bafj bie ^atjl ber Rengagirten 3/„ ber

©efammtgabl ber Unteroffigiere ber Slrmee niajt
überfdjteitet. ©etbft nadj fedjS 2J(onaten iljrer
entlaffung gu ber Referoe tonnen ©ejuaje etroaiger
Beroerber noaj berücffiajtigt roerben. Bei ben Strup»

pentbeilen entfajeibet eine Kommiffion unter Bor»

fifc beS «Kommanbanten über bie ©efttaje; ent«

fajeibenbe Snftang bilben aber bie ©eneralfomman»

boS, roeldje ben Slngefteüten SDiplome ausljänbigen
unb über eine etroaige, burdj geridjttiajen ©prudj
aüein möglldje SDegrabhung berfelben bestimmen.

Berfefeungen ber rengagirten Unteroffigiere oon
einem gum anbern Struppentfjeil iljrer SBaffe be*

ftimmt ber «KriegSminifter unb fann eine foldje
entroeber auf SBunfdj, ober burdj totale Berbältniffe
bebitigt erfolgen. SDie pefuniären Bortljeite, bie

ftdj bem freiroiüig roeiterbienenben Unteroffigiere
bieten, finb alS gang bebeutenbe gu begeidjnen, roie

fte nur in bem reidjen granfreidj geboten roerben

fönnen. SDer rengagirte Unteroffigier erljält eine

täglidje Bnlage oon 0,30 gr., bie nadj fünf Sabren
auf 0,50 gr. nnb nadj gebn Saljren auf 0,70 gr.

ertjötjt roirb; ift ber Unteroffigier nodj oertjeirattjet,
fo ertjält er, faüS er aufjerbalb beS .Kafemementg

roobnt, nodj eine monatlidje TOietbSentfdjäbigung

oon 15 gr. gerner bringt baS erfte Rengagement

auf fünf 3abre bie baare entfajäbigung oon 600

gr gu equipirungggroecfen, bie ibnen Sofort auS«

begaljlt roerben, unb naaj Slblauf ber grift nodj

roeitere 2000 gr., bie ibnen ebenfaüS begabt roer»

ben, roenn fie auSfajeiben ober oertjeirattjet ftnb,

roäbrenb biefe ©umme ben lebigen 5£eiterbienenben

gu 5% oerginSt in oiertelfäbrigen Raten auSge*

tjänbigt roirb. SDa8 groeite Rengagement bringt
ein fernereg ftanbgelb oon 500 gr. unb roirb ber

Unteroffigier nadj biefer grift penftongberedjtlgt;

nadj 25 SDienfijabren ftebt bem Unteroffigier bag

Slnredjt auf ein Rubegebalt gu, bag ebenfaüS giem=

liaj bodj bemefSen ift; SSittroen unb SOBaifen er»

tjalten s/*—7» Der BenSion. gerner ertjätt er nadj

7jäbriger aftioer SDienftjeit, roorunter oier 3°bre
alS Unteroffigier, Slnfprudj auf eine Sioilanfteüung,
beren SllterSgrenge oon 30 auf 39 Sabre oorge»

lütft tft. Sm Bubget für 1883 erreidjen bie burdj
biefeS ©efefe bebingten ?ÖJebrforberungen bie ©umme

oon 1,115,730 gr. gegen 1882.

SDaS groeite ber erroätjnten ©efefee ift bie StuS-»

gteidjung ber Benfionen nadj bem ©efefe oom

Sabr 1878 unb groar ift baffelbe audj auf Unter,

offigiere unb ©emetne, foroie beren äüUttroen unb

SLBaifen auSgebebnt roorben, roeldjen Borfdjlägen

fidj bie beiben gefefjgebenben «Körperfdjaften ooü

angefdjloffen baben. SDurdj bie Snfrafttretung
biefeS ©efefeeg ift bie niebrigSte Benfion burdjroeg

tjötjer unb gröfjer, alg bie bödjfte ber früberen

©efefee; Sie beträgt g. B. für ben ©olbaten 500 big

600 gr. SlüerbingS ift baburdj baS 'SRilitärbubget

ebenfaüS roieber bebeutenb mebr belastet roorben,

unb Sinben fieb in bemfelben für 1883 girfa 81

SRiüionen gr. für 3Jcilitär=BenSionen oergeidjnet.

Obroobl biefe beiben für bie Organifation unb

bie ©efefegebung ber frangöftfdjen Slrmee fo roiajtigen

©efefee rootjl bagu angetban fdjeinen, bie Slbneigung

gegen ben ÜRilitärbienft gu oerminbern unb bie

.fterangiebung eineS feften BeftanbeS an altgebienten

Unteroffigieren gu beförbern, fo begegnen fte beibe

bodj feiner aügu günftigen Beurteilung in ben

Kreifen ber Slrmee; auaj in ber öffentlidjen ?Dc"ei=

nung erfreuen ftdj biefelben feiner grofjen ©om»

pattjien. SDie treffe fonftatirt, baß trofe ber oer»

locfenben bofjen ©elbprämien eine roeSentticbe Stb»

nabme beS Unteroffigiermangelg nidjt ftattgetjabt

Ijat unb eS Sinb roobl bie ©djäben biefer erfdjeinung
mebr in anberen, als ber pefuniären ©eite ber

grage gu Sudjen. Unb man roirb nidjt fetjlgetjen,

roenn man biefe grage mit bem erroiefenermafjen

oorbanbenen Slbneljmen beS militärifctjen ©eifieS

in ber frangöfifdjen Ration in Berbinbung bringt,
eine Sttjatfadje, roeldje aüen SlnStrengungen bem'

menb im 2Bege Siebt, ber neuen frangöfifdjen Str»

mee baS gutgefdjulte, tüctjtige Unteroffigierforpg gu

geben, roetctjeS eine £ierbe ber alten geroefen roar.
Sr.
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Die Unteroffizierfrage in Frankreich.

Das Jahr 1882 hat Frankreich zwei wichtige
Gesetze zur Förderung der Uuterofsizierfrage und

zur Kräftigung der Weiler-Entwicklung der Armee

gebracht, nämlich das Gesetz von dem Rengagement

der Unteroffiziere und jenes über die erhöhten

Pensionen. Im Allgemeinen erfreut sich die Ein-,

führung der allgemeinen Dienstpflicht keiner allzu
großen Beliebtheit in der Armee, was mohl dem

Umstand zuzuschreiben ist, dasz die Ausführung
derselben nicht nach gleichmäßigen Grundsätzen,
sondern immer noch mit einem gewissen
hergebrachten Protcktionssystem für die besser situirte»
Klassen uud den durch Intelligenz und Bildung
ausgezeichneten Individuen gegenüber gehandhabt

wird. Dieser theilweise noch vorhandene Wider-
wille verpflanzte sich in vermehrter Weise auf die

Unteroffiziere nnd deren Lust, weiter zu dienen,

fort und ergab denn auch den großen Mißstand,
daß in der Armee ein großer Mangel an freiwillig
dienenden älteren Unteroffizieren vorherrschte; um

nun die Förderung eines alten, gutgeschulten Un-
terosfizierkorps zu erzielen, rief die Heeres-Verwaltung

das Gesetz über das Rengagement der

Unteroffiziere ins Leben, wobei ihr die reichen Hilfs
quellen des Landes in ausgedehntem Maße zu

Statten kamen.

Das erste Gesetz tritt an Stelle desjenigen vom

22. Juni 1878 und läßt eine Rengagirung von
Unteroffizieren für die Dauer von mindestens zwei,

höchstens fünf Jahren in dem Gesammtzeitraum

von zehn Jahren zu; da jedoch die Unteroffiziere
erst in dem Jahre, wo ihre Altersklasse entlassen

wird oder in dem diesem vorhergehenden, zum
Rengagement zugelassen werden, so ist in Anbetracht
des Umstandes, daß der größere Theil von ihnen
auch noch nach einem zehnjährigen Rengagement
dienstfähig bleibt, die Frist zum freiwilligen Weiter-
dienen bis zu dem 47. Lebensjahre ausgedehnt,
vorausgesetzt, daß die Zahl der Nengagirten Vs der

Gesammtzahl der Unterofstziere der Armee nicht
überschreitet. Selbst nach sechs Monaten ihrer
Entlassung zu der Reserve können Gesuche etwaiger
Bewerber noch berücksichtigt werden. Bei den

Truppentheilen entscheidet eine Kommission unter Vorsitz

des Kommandanten über die Gesuche; ent>

scheidende Instanz bilden aber die Generalkommandos,

welche den Angestellten Diplome aushändigen
und über eine etwaige, durch gerichtlichen Spruch
allein mögliche Degradiiung derselben bestimmen.

Versetzungen der rengagirten Unteroffiziere von
einem zum andern Truppentheil ihrer Waffe be^

stimmt der Kriegsminister nnd kann eine solche

entweder ans Wunsch, oder durch lokale Verhältnisse

bedingt erfolgen. Die pekuniären Vortheile, die

stch dem freiwillig weiterdienenden Unteroffiziere
bieten, sind als ganz bedeutende zu bezeichnen, wie

sie nur in dem reichen Frankreich geboten werden

können. Der rengagirte Unteroffizier erhält eine

tägliche Zulage von 0,30 Fr., die nach fünf Jahren
auf 0,50 Fr. und nach zehn Jahren auf 0,70 Fr.

erhöht wird; ist der Unteroffizier noch verheirathet,
so erhält er. salls er außerhalb des Kasernements

wohnt, noch eine monatliche Miethsentschädigung

von 15 Fr. Ferner bringt das erste Rengagement

auf fünf Jahre die baare Entschädigung von 600

Fr zu Equipirungszwecken, die ihnen sofort
ausbezahlt werden, und nach Ablauf der Frist noch

weitere 20OV Fr., die ihnen ebenfalls bezahlt werden,

wenn sie ausscheiden oder verheirathet sind,

während diese Summe den ledigen Weiterdienenden

zu 5°/„ verzinst in vierteljährigen Raten
ausgehändigt wird. Das zweite Rengagement bringt
ein ferneres Handgeld von 500 Fr. nnd wird der

Unteroffizier nach dieser Frist pensionsberechtigt z

nach 25 Dienstjahren steht dem Unteroffizier das

Anrecht ans ein Ruhegehalt zu, das ebenfalls ziemlich

hoch bemessen ist; Wittwen und Waisen

erhalten V.^'/z der Penston. Ferner erhält er nach

7jähriger aktiver Dienstzeit, worunter vier Jahre
als Unteroffizier, Anspruch auf eine Civilanstellung,
deren Altersgrenze von 30 auf 39 Jahre vorgerückt

ist. Im Budget für 1883 erreichen die durch

dieses Gesetz bedingten Mehrforderungen die Summe

von 1,115.730 Fr. gegen 1882.

Das zweite der ermähnten Gesetze ist die

Ausgleichung der Pensionen nach dem Gesetz vom

Jahr 1878 und zwar ist dasselbe auch auf Unter-

osfiziere und Gemeine, sowie deren Wittwen und

Waisen ausgedehnt worden, welchen Vorschlägen

sich die beiden gesetzgebenden Körperschaften voll
angeschlossen haben, Durch die Jnkrafttretung
dieses Gesetzes ist die niedrigste Penston durchweg

höher und größer, als die höchste der früheren

Gesetze; sie beträgt z. B, für den Soldaten 500 bis

600 Fr. Allerdings ist dadurch das Militärbudget
ebenfalls wieder bedeutend mehr belastet morden,

und finden sich in demselben für 1883 zirka 81

Millionen Fr. für Militär-Pensionen verzeichnet.

Obwohl diese beiden für die Organisation und

die Gesetzgebung der französischen Armee so wichtigen

Gesetze wohl dazu angethan scheinen, die Abneigung

gegen den Militärdienst zu vermindern und die

Heranziehung eines festen Bestandes an altgedienten

Unteroffizieren zu befördern, so begegnen sie beide

doch keiner allzu günstigen Beurtheilung in den

Kreisen der Armee; auch in der öffentlichen Meinung

erfreuen stch dieselben keiner großen

Sympathien. Die Presse konstatirt, daß trotz der ver-
lockenden hohen Geldprämien eine wesentliche

Abnahme des Unteroffiziermangels nicht stattgehabt

hat und es sind wohl die Schäden dieser Erscheinung

mehr in anderen, als der pekuniären Seite der

Frage zu suchen. Und man wird nicht fehlgehen,

wenn man diese Frage mit dem erwiesenermaßen

vorhandenen Abnehmen des militärischen Geistes

in der französischen Nation in Verbindung bringt,
eine Thatsache, welche allen Anstrengungen
hemmend im Wege steht, der neuen französischen

Armee das gutgeschulte, tüchtige Unteroffizierkorps zu

geben, welches eine Zierde der alten gewesen mar.
3r.
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